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zrg Uber die Kriegslage.
,Jn nicht ferner Zeit werden unfere
Feinde zum Frieden gezwungen fein.*

,arschallo. Hindenburg hat sich, wie das
zuständiger Seite erfährt, in Wien über die
Kriegs- und politische Lage wie folgt

Kriea ist für unS gewonnen , wen» wir de»
Angriffen ftandhalten , dis der ttnterseeboot-
Werk getan hat. Unsere Boote mache» gute

-erstören die feindlichen LebenSbedingungen
wir dachten. In nicht ferner Zeit werden

de zum Frieden gezwungen sein. Eie wissen
deshalb werden sie trotz der schweren Nicder-

. fit am Jsonzo . in Tirol , an der Aisnc mrd bet
diesem Fcühsahr erlitten haben, ihre Angriffe

müssen, mögen sie auch noch so aussichtslos sein.
H,lse der Amerikaner können sic nicht mehr
Sie sollen tommeu. Die verbündeten Armeen
za schlagen. Die Feinde so lange heiWschrckcu,
ehe», das?wir de» Krieg gewonnen haben, dann
..errrich-Ungarn, Deutschland , Bulgarien und

den Friede» bekommen, den wir nötig haben
Entfaltung unserer Kräfte !"
Worte voll Kraft und Zuversicht, auf die wir

wir vertrauen können. Weiter erklärte Marschall

Feind hat uns unterschätzt, er glaubt an die
seiner zahlenmäßigen Überlegenheit und meinte,

ungen uns zwingen könnten, einem Frieden
der unsere und unserer Kinder Zukunst

Ich wünschte, daß die Staatsmänner unserer
gleichen Einblick in die Monarchie hielten,

ihn erneut gewonnen habe. Sie würden von
vrhabcn ablaffen. Ich nehme vou -̂Mincm

seijenscstr Überzeugung mit, daß wir zusammcn-
rdcn. bis zum siegreichen Ende . Unser Bündnis

zu erschüttern."
den Worten: „Die Regierungen, die Armeen

einzelne in den Völkern Deutschlands und
-Ungarns ist bereit einzustehen für das geniein-

bis zum Äußersten, möge kommen, was wolle",
bedeutsame Erklärung.

Ta$£!' *

Erklärungen IMndenburgs.
indenburg auf Reisen geht, so hat das gewiß

bedeuten; und wenn Ludendorff ihn begleitet, so
ieren Feinden in Ost und West erst recht die
^en. Beide Herren weilen seit Anfang dieser
österreichischem Boden. Erst wurde, wie es sich

jungen Kaiser in Wien respektvollste Auf-
-acht, woran sich längere Besprechungen mit
des Auswärtigen Grafen Czernin anschlossen,

geselligen Beisammensein auf dem Land¬
en ihre Fortsetzung fanden. Dann folgte der
Standorte des k. u. k. Hauptquartiers„zur

über die jetzigen und zukünftigen Operationen
»eten Heere". Die ausdrückliche Hervorhebung
'̂ Programms hat gewiß ihre guten Gründe,
ob die neue russische Offensive unseren Heeres-

uberraschend gekommen wäre und sie zu beson-
«hrungen zwänge; die Tagesberichteweisen ge-
>.daß unsere Ostfront auf alles gerüstet war.

Rehr der Russen zu aktiven Kampfhand-
~n, ja größten Stils legt unseren Arniee-
lleicht auch weiterreichende Erwägungen

M-̂ burg ist nicht der Mann, der sich
« gnissen treiben läßt, und Ludendorff
Möglichkeiten Vorsorge zu treffen, die neben

schon ein anderer Sterblicher oorherzusehen
« haben sie zu Anfang dieses Jahres im
' en, als die pompöse Frühjahrsoffensive sich
n ersten Anfängen durch die genial erdachte

kleinste vorbereitete Zurückverlegung be¬
lteile vollkommen geknickt sah. Jetzt scheinen

Fronten im Osten, im Südosten und vielleicht
">berwär1s ihre besondere Aufmerksamkeit zu¬
wollen. Wir können uns darauf verlassen, daß

^leeren Händen in ihr eigenes Großes Haupt-
Mkkehren werden.

und Dinge, über die man im Lager der
b nicht viele Worte zu machen pflegt. Die

Westmächten zu Hause, und mir wollen
, Nehmen. Das Gackern über ungelegten Eiern
'ün Zeichen ruhigen Selbstbemußtseins. Ein

daß der Krieg für uns gewonnen ist, wenn
mndlichen Angriffen standhalten, bis der

sein Werk getan hat, wiegt,
gesprochen, schwerer als hundert

Reden von Lloyd George zusammen-
^Edenso überzeugend ist aber auch seine An-
r?° me Feinde gerade unter dem Druck ihrer
Erlagen zu immer neuen Angriffen schreiten

ffe auch noch so aussichtslos sein.. Darin

liegt die Ansicht ausgeiprochen, oatz wir augenvlicklich ieöe
Hoffnung auf Frieden aufgeben sollten, daß er erst dann
nahegerückt sein wird , wenn die Zerstörung der
feindlichen Lebensbedingungen weit genug fortgeschritten
ist um als ein unmittelbarer Zwang zum Friedens¬
schluß zu wirken. „In nicht ferner Zeit " wird
meint Hindenburg, dieser Zwang erreicht sein. Bis
dahin heißt es kämpfen, nicht reden. Diese Mahnung aus
berufenstem Munde kommt zweifellos zu gebotener Zeit.
Bei uiis in Deutschland wird immer noch auf die
Friedensfrage viel Mühe und Arbeit , viel Tinte und
Papier verschwendet, obwohl nachgerade doch auch dem
Blindesten klar geworden sein müßte, daß wir auf diesem
Wege der Beendigung des Krieges nicht um einen Schritt
näher gekommen sind. Wenn selbst die russische Revo¬
lution den Frieden will und doch den Kampf gegen uns
mir neuem Eifer entfacht hat . so dürfen wir uns wahr-
hastig nickt einbilden, mit allen Beflffsenhecken
nach Petersburg oder Stockholin. , nach Paris
oder London hin die Dauer dieses Krieges
auch nur um einen Tag abkürzen zu können. Und wenn
jetzt der Reichstag wieder zusammenkommt, sollte er lieber
H -ndenburgs Worte und Ratschläge weise beherzigen, als
sich von Herrn Scheidemann abermals zu völlig unfrucht¬
baren . wenn nicht gar schädlichen Friedensanbiederungen
aufmuntern zu lassen. Und das Gleiche gilt für unsere
Bundesgenossen an der Donau . Dort ist m den letzten
Wochen und Monaten auch sehr reichlich vom Frieden ge-
redet worden, so viel, daß sich gleich wieder ge¬
wisse Fühler bemerkbar machten, von England wie von
Amerika her- ob nicht jetzt vielleicht em kleiner
Riß zwischen den beiden Kaisermäcksten bis zu einem
völligen Bruch erweitert werden könnte. Und wenn Nicht
zwischen den Regierungen, dann vielleicht zwischen den
Völkern und Nationalitäten , deren Venreter sich im ge¬
meinsamen Rnchshause ja in der Tat mancherlei Lieben»-
Würdigkeiten ms Gesicht geschleudert haoen. - Eitle Hoff-
nungen und Wünsche! „Ick wünsche , sagt Hindenbuig.

dah die Staatsmänner unserer Feinde den gleichen Ein¬
blick in hie Monarchie hätten, wie ich ihn erneut gewonnen
habe Sie würden von ihrem Vorhaben ablasten. Ta - M
ein Wort der Beruhigung , das nicht verfehlen wird,
überall den tiefsten Eindruck hervorzurufen das vor
allem die erhitzten Gemüter unserer Bundesbruder tn
Österreich wieder etwas beschwichtigendurste. Wenn ne
den Frieden nach außen haben wollen, muffen sie ihn unter
allen Umständen zunächst im Innern bewahren . dem, bis
aus weiteres heißt es weiterkämpfen um auch unseren
Feinden die Überzeugung von der vollendeten Sinnlostg-
keii der Fortsetzung des Krieges beizubrmgen. Und ,e
weniger wir irgend jemand auch nur den leisesten Zweifel
an der Unerschütterlichkeck unseres Bündnisses gestatten,
desto eher werden sie bereit sein, die Waffen niederzulegen.
Nur Einigkeit macht stark - au dieser durch tausend,
fällige Erfahrungen erhärteten Tatsache können auch dt,
wütendsten Demokraten nichts ändern.

Ats Verkörperung des machtvollen Emigkeltswillens
tzer verbündeten Bölker sind Hindenburg und Ludendorff
nach Österreich gekonmien. bereit und entschlossen, „einzu-
stehen für das gemeinsame Wohl bis zum äußersten . Wir
dürfen vertrauen , daß alle, denen sie Führer sein dunen,
ihres Geistes einen Hauch verspürt haben und ihn reff,
halten werden durch die schweren Zeiten hindurch, Dt»
ihnen und uns noch bis zum Endsiege belchleüen lem
mögen.

PoUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ In der Dienstag -Morgenausgabe verschiedener links¬
stehender Blätter finden wir nachstehenden Appell an die
Regierungen des Reiches und Preußens , der Aufmerk»
fciTnfcit erregen lüirb u3C06n her ber tneifien Vutißv-
zeichner. Die Erklärung lautet:

..Der große Kampf, in dem das deutsche Volk steht, ist
noch nicht beendet. Die Unterzeichneten haben bisher meist
der Auffassung gehuldigt, daß die Verheißung der kaffer-
lichen Osterbotschaft, zur Vermeidung gar zu harter innerer
Kampfe, in Vereinbarung mit ben fonferoatwen Elementen
des öffentlichen Lebens durchzufuhren seien. , Aber der
Widerstand, der von dieser Seite geleistet wird ist so
stark daß Zweifel entstehen mußten, ob überhaupt
die Osterbotschasi nach Friedens ihrem
Geiste nach voll zur Verwirklichung gelangen werd^Ein solcher Zweifel ist heute unerträglich. Um das deutlche
Volk in dem Vertrauen zu erhalten, auf das es ein Recht
hat. ist es notwendig, ohne Verzug die Hand ans Werk zu
legen. Wir stehen daher nicht an. die Forderung des Tages
öffentlich zu erheben: daß die Regierung dem Landtage un-
verweilt eine Wahlresorm vorlege, die nicht nur das allge-
meine, direkte und geheime, sondern auch das gleiche Stimm-
recht bringt, und daß die Regierung auch sonst dem Der-
trauen wirksamen und sichtbaren Ausdruck gebe, welches das
deutsche Volk verdient."

Die Erklärung trägt die Unterschriften: Professor Hans
Delbrück, Oberbürgermeister Domimeus . Professor Emil
Fischer. Wirk!. Geh.-RatAd . v. Harnack Wirk! Geh.-Rat
Professor Friedrich Meinecke, Graf Monts , VoM ^ ^
a. D .. Professor Walter Nernst . Dr . Paul Rohrbach.
Dr . Friedrich Tbtmme. Professor Ernst Troeltsch.

+ Im Hauptansschuß des Reichstages gab Dienstag
der Staatssekretär des Reicksschatzamtes Graf o. Roedern
einen Überblick über die Entwicklung der Finanzen seit
Einbrirignng der letzten Kreditoorlage und begründete
sodann die Vorlage eines neuen Kredits von 15 Milliarden.
Hierauf trat der Ausschuß in die Aussprache über die
allgemeine politische Lage ein. Die Verhandlungen sind
vertraulich. Ihnen wohnten bei : von der Regierung die
Staatssekretäre , der Kriegsminister und andere Mitglieder
des Bundesrats , von den Abgeordneten die Mitglieder des
Ausschusses und zahlreiche Zuhörer . Staatssekretär
Zimmermann äußerte sich vertraulich über die politische
Loge und unsere Beziehungen zu den auswärtigen
Mächten. — Der Verfassungsausschuß des Reichstages
trat Dienstag nicht in die Beratung der Wahlrechts-
anträge ein, sonbern vertagte sich mit Rücksicht aus bre
Verhandlungen im Hauptausschuß auf Mittwoch.

+ Von neuem ist von hervorragender elsässisch-lothrin-
gischer Seite das Gelöbnis der Treue zum Deutschen
Reiche erfolgt. Neutralen Journalisten wurde auf einer
ihnen zu Ehren veranstalteten Festlichkeit im lothringischen
Industriegebiet vom Vizepräsidenten der ersten Kammer
Justizrat Dr . Gregoire erklärt, daß Lothrrngcn cm
deutsches Land sei. Dir Behauptung unserer Femde, als
gelte es, die Elsaß-Lothringer zu befreien, sei eine groteske
Farce . Wir wissen, sagte der Redner , den Wert einer
solchen Liebe zu schätzen, lehnen aber aufs entschiedenste
ab und verzichten auf eine Erlösung und Befreiung , die
wir nicht gesucht und nicht gewünscht haben. Im Gegen¬
teil, wir werden, wie das bisher seit drei Jahren geschehen
ist, Hand in Hand mit unseren deutschen Waffenbrüdern
fechten und mit ihnen unser schönes Land und seine Schatze
vor fremder Eroberungsgier und vor dem sicheren Jtum
bis zum letzten Blutstropfen zu schützen wissen, auf daß
das alte Lothringia so frei bleibe, wie es seit 1870 wieder
geivorden und in viel früheren Jahrhunderten gewesen ist
— ein deutsches Land.

4- Wie verlautet, sollen Maßnahmen gegen die un¬
erlaubten Hausschlachtungen in allernächster Zeck ver¬
öffentlicht werden. Es ging das Gerücht, daß die Haus¬
schlachtungen allgemein verboten werden sollten. Wie das
Bert . Tgbl. meldet, trifft das nickt zu. Man will nur
Mißbräuchen zu Leibe gehen. Nach einer Aufstellung soll
nämlich mindestens eine Million Schweine auf irgendeine
Art „verschwunden", d. h. durch unerlaubte Schlachtungen
der allgemeinen Fleischrationierung entzogen worden sein.

Q  fterrctdb - ön gartt.
x Im Just -izausschuß des Abgeordnetenhauses verlas

Ministerpräsident o. Seidler ein Kaiserliches Handschreiben,
in dem ein Gnadenerlaß für politische Verbrechen ver¬
kündet wird. Es heißt darin : Die Politik des Hasses und
der Vergeltung, die, durch unklare Verhältnisse genährt,
den Weltkrieg auslöste, wird nach dessen Beendigung unter
allen Umständen und überall ersetzt werden müssen durch
eine Politik der Versöhnlichkeit. Dieser Geist muß auch
im Innern des Staates vorwalten . Es gilt, mit Mut
und Einsicht und in wechselseitigem Entgegenkommen
Vülkerwünschezu befriedigen. In diesem Zeichen der Ver¬
söhnlichkeit will ich als erster den Weg milder Nachsicht
betreten, über all jene bedauernswerten politischen Ver¬
irrungen , die sich vor und während des Krieges ereignetem
und die zu strafgerichtlichen Verfolgungen führten, den
Schleier des Bergeisens breiten . (Nun werden die Fälle
aufgeführt, wo die Amnestie eintritt , darunter werden er¬
lassen die verhängten Strafen bei : Hochverrat, Majestäts¬
beleidigung, Beleidigung der Mitglieder des Kaiserlichen
Hauses, Störung der öffentlichen Ruhe, Aufstand, Auf¬
ruhr usw.) Von dieser Gnade sollen jedoch alle Personen
ausgenommen sein, die sich der Verfolgung durch Flucht
in das Ausland entzogen haben, zum Feinde übergegangen
oder nach Ausbruch des Krieges nicht in die Monarchie
zurückgekehrt sind.

Griechenland.
X Der Organisator der griechischen Reservistenvereine.

General Papulös , Kommandant des 5. Korps im Pelo¬
ponnes, hat um seine Entlassung aus dem aktiven Dienst
nachgesucht. Die Pariser Presse meldet aus Athen, General
Papulös weigere sich, König Alexander anzuerkennen. Er
beabsichtige in Tripolitsa die Republik auszurufen , übe»
die Angelegenheit besitze man in Athen keine Einzelheiten,
denn Papulös übe eine strenge Zensur aus . Alle Offiziere
des griechischen Heeres sollen nunmehr die französische
Kopfbedeckung tragen, als Ersatz für den deutschen Helm.

Norwegen.
X Die in Stavanger erscheinende sozialistische Zeitung

Erster Mai " enthält die folgende Notiz , in der cr.glijche
Machenschaften in Norwegen festgenagelt werden: „Ein
hier in der Stadt wohnender Mann hat den streikenden
Arbeitern der Konservenfabriken einen Geldbetrag geschenkt.
Der betreffende Geber erklärt sich bereit, einen gleichen
Betrag in jeder Woche zu schenken, solange der Streik an¬
dauert, wenn man sich verpflichten will , für die Kriegs¬
dauer nicht in „schwarzen" Fabriken zu arbeiten.
„Schwarze" Fabriken sind solche, die auf Englands schwarzen
Listen sieben. Hinter dem Angebot an die Arbeiter soll
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dortigen Haus - und Grundbesitzeroereins um Aufhebung
des allgemeinen Verbotes der Mietserhökmng abgelchnt
hat , haben nunmehr die Hausbesitzer am I . Juli mit
Massenkündigungen geantwortet . In vielen Häusern ist
sämtlichen Mietern gekündigt worden . Allem Anschein
nach handelt es sich um ein verabredetes Vorgehen , durch
das Hunderte von Mietern auf die Straße gesetzt werden
sollen.

O Blinde Passagiere . Als der Zug mit Ferienkindern
aus Recklinghausen in Filehne bei Schneidemühl eintras,
wurde festgestellt , daß sich unter den Kindern 17 „blinde
Passagiere " befanden ; sie wurden nicht bestraft , sondern im
Gegenteil gleichfalls gut ausgenommen.

O Gefährliche Andenken aus dem Felde . Ein in
Gatow (Provinz Brandenburg ) wohnender Kriegsteilnehmer,
der gegenwärtig auf Urlaub in der Heimat weilt , hatte
aus dem Felde zum Andenken eine Handgranate mitge¬
bracht . In seiner Abwesenheit machte sich die zehnjährige
Tochter an der Granate zu schaffen, wobei diese ex¬
plodierte . Mrs Mädchen und seine Mutier wurden schwer
verletzt.

O Bater von 34 Kindern . Der zurzeit im Hilfsdienst
beim Erj .-Bat . eines Landwehrregiments in Swinemünde
beschäftigte Schneider Ferdinand Eglinsky aus Ahlbeck hat
dieser Tage beim Standesamt Ahlbeck die Geburt seines
34. Kindes angemeldet . Eglinsky ist zum zweitenmal ver¬
heiratet . 15 Kinder entstammen der ersten, 19 der
zweiten Ehe ! Eine Reihe von Söhnen Eglinskys steht im
Felde.

o Der Wiuheitsstiefel in Sicht . Wie aus den Ver¬
handlungen des Verbandes Deutscher SÄuhirarenhändler.
der dieser Tage in Berlin seine Tagung abhielt , hervor-
geht , muß sich das Publikum mit dem Gedanken an die
Einführung des Einheitsstiefels vertraut machen. Die
Dinge liegen gegenwärtig io. daß von den 300 bis 400
Schuhwarenfabrikanten nur noch 10 °/° Leder und 90 °»
Ersatzstoffe verarbeitet werden . Derbe Wirkwarenstoffe und
die Holzsohle werden die Bestandteile des Zukunfs-
stiefels sein.

O 3000 Eier in einer Privathaushaltnng . Die
städtische Polizei in Köln hat im Hause eines Privat-
naunes nicht weniger als 3000 Eier beschlagnahmt . Es
zeigte sich, daß von der großen Anzahl Eier höchstens 256
noch genießbar waren . Die midern sollen als SchMine-
sutter verwendet werden.

® Leipziger Kinder nach Hermannstadl . 600 nach
Hermannstadt aus Sommerwohnung reisende Leipziger
Kinder trafen Freitag in Budapest ein. Sie wurden vom
Vizebürgermeister der Stadt und von Vertretern des
deutschen Generalkonsulats empfangen . Als der Zug ein-
fuhr , brachen die Kinder in Hochrufe auf Ungarn aus.
Der Leipziger Magistratsrat Dr . Faust hielt eine Rede,
in der er die Waffenbrüderschaft Deutschlands und Oster-
reich-Ungarns betonte . Nach Bewirtung der Kinder jetzt,
der Zug seine Fahrt fort.

s Die wiedererstandene Frau Steinheil . In London
hat sich die „berühmte " oder berüchtigte Frau Steinheil
mit Lord Abinger vermählt . Wie man sich erinnern dürfte,
stand die Steinheil , die Freundin Felix Faures , im Jahr«
1909 unter dem Verdacht , ihren Gatten und ihre Mutte,
ermordet zu haben , in Paris vor den Geschworenen , wurde
jedoch nach mehrtägigen Prozeßverhandlungen , die sich, wi«
das in Frankreich üblich ist, zu einem „sensationellen Er-
eignis " gestalteten , freigesprochen.

Ein Bauernrvort an die Städterinnen . Die weib¬
liche Bauernschaft des Salzkammerguts erläßt folgende
Mahnworte in der „Linzer Tagespost " : „Wenn die
Sommerfrischler und Städterinnen zu uns kommen , wollen
wir ihnen geben , was wir haben . Es ist leider nicht all¬
zuviel . Hoffentlich nimmt alles ein gutes Ende und wird
der Gegensatz zwischen Einheimischen und Fremden nicht
verschärft . Kommt nicht in großer Toilette , nicht aus¬
gerechnet in . weiß ", wo jetzt die Seife io teuer ist. Wer

Empfehle in großer Auswahl:

ScidG , fdimarz und farbig
für Blusen und Kleider

fertige Batift-und üoile-Blukti
Seidene Tücher

Festons - Besätze - Kurzwaren
Ledertuch -Taschen

prachtvolle imit . Gobelin -Decken
zu 2,65 M . etc.

I.Seeioald, Hachenburg.
Einkoclidosen

wieder eingetroffen

He lios - Kerzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Mf Schwan. Menburg.

Patriotische , Künstler- und Serienkarten empfiehlt
BoeMrnekerei Th. lirepübel, Haehenburg.

roer Gell -genheil hat , die Banemfeele zu beobachten uuv
uaber kennen za lernen , wer da sieht, wie der Großvater
zum Pffug eilt , weil Sohn und Enke ! im Felde stehen.
w !d Oie Laiidfrauen Übermäßiges zu leisten gezwungen
und , der weiß , daß diese Toiletten aufreizend auf das
Landvolk wirken . Darum , liebe Städterinnen , nebmt euch
ovl . m der Svnimerfrische möglichst wenig oder , noch
Vene: gesagt , gar nicht aufzufallen . Weder in der Toilette
noch >m Benebmen ." /

6 Unwetter tri der Schwei; «nd in Frankreich. Ein
okötzlicher Wettersturz hat in der Schweiz bedeutenden
Schaden verursacht . Insbesondere wurde St . Gallen und
eine Umgebung heimgesucht . In der Stadt war der Ver¬
ehr auf den Straßenbahnen unterbrochen . Die Keller
'landen unter Waffer . Die Ernte hat durch den Hagel¬
schlag bedeutend gelitten . Von starken Regenfällen mit
Hagelschlag sind auch Süd » und Westtrankreich heimgesucht
worden . Die Ernte erleidet namentlich in der Gironde,
in den Pyrenäen und im Garonnegebiet große Einbuße.

Soldatenphilvsophie . Ein Pariser Blatt erzählt:
Zwei Soldaten , die auf Urlaub in Paris sind, sitzen in
glühender Mittagshitze am Boulevard auf einer Bank.
Sie blicken träumerisch vor sich hin , bis der eine von
ihnen die Stille mit den Worten unterbricht : „Bedauer¬
lich bleibt es trotzdem ." — „Was bleibt trotzdem bedauerlich ?"
fragt der andere . „Daß man diese Sonne nicht in , ver¬
flossenen Winter gehabt hat ." — „Das ist richtig . Man
hätte dann sicherlich nicht so zu frieren brauchen ." — „Und
außerdem wäre es jetzt vielleicht weniger heiß ." Worauf
sie wieder in stilles Brüten versinken , denn so tiefgründige
Philosophie erniüdet den Geist.

urteuie ihn zu einem Jahr Gefängnis und zw,jVerlust.
8 Verfüttertes Getreide . Wegen Verfütt-

Mengen Brotgetreide und Kartoffeln verurteil
kammer in Könitz den Rittergutsbesitzer Louis
Dombrowo zu (2 500 Mark Geldstrafe oder
800 Tagen Gefängnis und seinen Jnsvektor f
1000 Mark Geldstrafe . Die Angeklagten haben in
1916 und 1917 große Mengen Roggen verschr
Pferde und Schweine verfüttern lassen, ebenso
Kartoffeln.

8 Die Stettiner AnSfchrcitungcn vor Gerick, -
Gericht des Kriegszustandes in Stettin wurde ä.
gegen eine Anzahl Personen , die an den Pli 'mder--
Geschäftslokalen am 18. und 19. Juni beteilig, L
Urteil gefällt . Die Vorgänge waren durch die in' -
verbreiteten falschen Gerüchte , daß Stettiner $r
Lebensmittclverkäufer nach den, Ausland » beteiligt
vorgerufen morden.
nicht 18 Fahre , alt.

Von den Angeklagten wnren
Bei 19 Personen erfolgte

die übrige » wurden zu Gefängnisstrafen von 3Goö>
20, Jahren verurteilt . 53 der Verurteilten sollen zm
Begnadigung vorgeschlagen werden.

bürg

hldmors

Prozeß Kupfer.
(Fünfter Verhandlungstag .) § Berlin , 2. Juli.

Nach zweitägiger Ruhepause wurde heute die Beweis¬
aufnahme im Prozeß Kupfer fortgesetzt. Seit der Vernehmung
des Ingenieurs und Holzhändlers Georg Stolz , der durchaus
keinen Grund hat , aus seine geschäftliche Tätigkeit in Sachen
Kupfer besonders stolz zu sein, ist eine allgemeine Entspannung
eingetreten , und die hochgehenden Wogen der Verhandlung
beginnen langsam zu verebben . Namen werden aufgerufen.
Summen werden genannt , und die Frage ist immer nur . ob
sie auf Gewinn - oder Verlustkonto zu buchen sind. Die
Verluste überwiegen . Eine Sekretärin Simon hat 2000
Mark Ersparniffe verloren , ein Kaufmann Leoy aus Wilmersdorf
25 000 Mark , ein Kaufmann Rosenthal aus Posen , der besonders
vorsichtig zu Werke ging und sich gegen alle Überraschungen
gesichert zu haben glaubte . 130 000 Mark , Kapellmeister Eduard
Möricke vom Deutschen Opernhaus in Charlottenburg
4500 Mark . Letzterer, der mit der Angeklagten in einem
Hause wohnte , erklärt auf eine Frage des Verteidigers , daß
nach seiner Ansicht die Kupfer nicht übermäßig luxuriös,
sondern nur gut bürgerlich gelebt habe . Eine Frau Waldow
v. Wahl , die sich mit 60 000 Mark an den Geschäften der
Kupfer beteiligt bat und recht hübsch verdient zu haben scheint,
bestätigt im allgemeinen die Richtigkeit dieser Aussage über
die Lebensführung der Angeklagten , und so ist an diesem
Verhandlungstage alles eitel Harmonie.

Kunte Teilung.
Archiv für Kricgsseelenkunde . Das Sitercu

schaftliche Seminar der Universität Kiel bat in sei
teilung " Kricgsliteratur ein Archiv für Kriegs!:
eingerichtet und fordert .das deutsche Volk ist, s ei
daheim zu Beiträgen auf . Erwünscht sind Aufzei
jeder Art über Seelenregungen , die der Krieg l
rufen : zunächst insbesondere Gerüchte (über Siege
lagen , Verluste , Vorgänge im feindlichen Lager und\
im Inland ), Sagen (auch Ansätze zur Heldensage)
gefärbte Legenden , Naturmythen , Übertreibungen ,
Lügen , Visionen , Werglauben , bezeichnende StimnA Krieg ts
der großen Zeit , auch bloße Zeichen der . *“
Daneben sind von Wichtigkeit Abschriften solche,
briefe , die über das innere Leben eines KriegtseilnrDk zerstö»
bedeutenden Aufschluß geben ; ebensolche Tag M wir i
äußerungen und Aufzeichnungen von Gesprächen äh zur
Gehalts . Alle Beiträge sind zu richten an das Kön ; deshalb
Literaturwissenschaftliche Seminar in Kiel . —

zustäist
Krieg

Anfertigung eines Kaninchenstalles.
Der Kaninchenstall besteht aus drei ausrechtsie

Wänden . Diese werden an der Vorderseite burd
Latten (je eine oben und eine unten ) verbunden
Wände sind zu diesem Zweck« mit entsprechenden

/ £ > ,

Hub  dem ßeriebtafaal.
§ Zwei diebische Postaushelferinnen in Berlin , Johanna

Gebhardt und Mathilde Gerlach , wurden vom Schöffengericht
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatten sich
Lcbensmtttelpakete angeeignet , die von armen Frauen an ihre
im Felde stehenden Söhne gesandt waren.

8 Wegen Kriegswuchers wurde der Großfchlächtermeister
Julius Seeger von der Strafkammer zu einem Monat Ge-
fängnis und 8000 Mark Geldstrafe verurteilt . Er hatte 100
Zentner Teewurst mit einem Reingewinn von 4000 Mark
verkauft.

§ Darlehnsschwüideleten eines frühere « Rittmeisters . Der
Privatmann Eduakd !" . — . . - -. kd Beyer , ein Sohn des Millionärs und be¬
kannten Tintenfabrikanten Beyer in Chemnitz, hatte sich vor
dem Schwurgericht in Dresden wegen betrügerischen Bankrotts.
Meineids und Bettuges zu verantwotten . Der Angeklagte
war Rittmeister der Reserve und ist sckuldenhalber entlassen
worden . Er hatte unter betrügerischen Vorspiegelungen Dar¬
lehen ioaar von Dienstboten auiaenommen . Das Gericht ver-
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Für die Tchristieitung und Anzeigen verantwort!̂
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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Danksagung.

Ein großer , noch>
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während
der Krankheit und bei der Beerdigung unserer teueren
Entschlafenen

Frau Luise Lichtenthüler
sowie für die vielen Kranzspenden sagen wir Allen unseren
innigsten Dank . Insbesondere danken wir den Schwestern
des Helenenstiftes für ihre gut ?, liebevolle und aufopfernde
Pflege.

Die trauernden Hinterbliebenen.

preiswert zu vt
Näheres in der
stelle d. Bl.

Schöne starke
Fahrbi

im August zum
kalbend , steht zunn
bei Louis Sls'
Obermö.sdach.

gen.
' vsterrei

>em jung
gemacht,
"er des '
einem ge
rasen ih:

Stand
über d
.deten X
nsrprogr
' ob die
überras:
Zehrung

daß
Rückkel

Bernfteinfußbo
zu habeng

Karl DaSbach,

Hachenburg, den 2. Juli 1917.

warni

Bei Sterbefällen
halte ich mein Lager fertiger Särge
verschiedener Glößen und Ausführungen
sowie Totenwäfche aller Art empfohlen.

Kar? Baldus, Möbellager
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Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.
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bürg über äie Kriegslage.
.In nicht ferner Zeit werden unser«
Feinde ,um Frieden gezwungen sein.

Wmarschall o. Hindenburg hat sich, wie das
zuständiger Seite erfährt , in Wien über die
Kriegs - und politische Lage wie folgt

jfrjen ist für unS gewonnen , wenn wir den
mAngriffen staudhalten . bis der Untcrsecboot-
e Werk getan hat . Unsere Boote machen gute

zerstören die feindlichen Lebensbedingungen
, wir dachte». In nicht ferner Zeit werden
inde zum Frieden gezwungen sein. Sie wisse»
dcöhalb werden ne trotz der schweren Nieder-

, sie am Jsonzo . in Tirol , an der Aisne und bet
m diesem Frühjahr erlitten haben , ihre Angriffe
^missen, mögen sie auch noch so aussichtslos sein.
iHlisc der Amerikaner können sic nicht mehr
s8ie sollen kommen. Die verbündeten Armeen
l z„ schlagen. Die Feinde so lange heiwschickc« .

sehen, daß wir den Krieg gewonnen haben , dann
fterrcich-Ungarn » Deutschland , Bulgarien und

den Frieden bekomme», den wir nötig haben
, Entfaltung unserer Kräfte !"
i>Worte voll Kraft und Zuversicht , auf die wir
i wir vertrauen können . Weiter erklärte Marschall

Feind hat uns unterschätzt , er glaubt an die
ncr zahlenmäßigen Überlegenheit und steinte»

..chrungen uns zwingen könnten , einem Frieden
«c», der unsere und unserer Kinder Zukunft

Ich wünschte , daß die Staatsmänner unserer
n gleichen Einblick in die Monarchie hielten,

pti erneut gewonnen habe . Sie würden von
Mtrhabe » ablassen . Ich nehme vou ^ ^eincm
Itie frlscnscstc Überzengnng mit , das) wir znsammcn-
»rden, bis zum siegreichen Ende . Unser Bündnis
fzu erschüttern ."
Iber. Worten : „Die Regierungen , die Armeen
e einzelne in den Völkern Deutschlands und
K-Ungarns ist bereit einzustehen für das geniein-
"I bis zum Äußersten , möge kommen , was wolle ",
! bedeutsame Erklärung.

*

Erklärungen IMrsdetiburgs.
>>Hindenburg auf Reisen geht, so hat das gewiß
>bedeuten: und wenn Ludendorff ihn begleitet, so

iseren Feinden in Ost und West erst recht die
gen. Beide Herren weilen seit Anfang dieser

^ österreichischem Boden . Erst wurde , wie es sich
.ton jungen Kaiser in Wien respektvollste Aus-
I gemacht, woran sich längere Besprechungen nnt

"lter des Auswärtigen Grafen Czernin anschloisen,
nem geselligen Beisammensein auf dem Land-
rafen ihre Fortsetzung fanden. Dann folgte der

,ui Standorte des k. u . k. Hauptquartiers „zur
K über die jetzigen und zukünftigen Operationen
Endeten Heere". Die ausdrückliche Hervorhebung

iüseprogramms hat gewiß ihre guten Gründe,
's ob die neue russische Offensive unseren Heeres¬

überraschend gekommen wäre und sie zu beson-
kehrungen zwänge; die Tagesberichteweisen ge-
A  daß unsere Ostfront auf alles gerüstet war.

, Rückkehr der Russen zu aktiven Kampfhand-
größeren, ja größten Stils legt unseren Armee-

! vielleicht auch weiterreichmde Erwägungen
»hindenburg ist nicht der Mann , der sich
* Ereignissen treiben läßt , und Ludendorff
’ für Möglichkeiten Vorsorge zu treffen , die neben

schon ein anderer Sterblicher oorherzusehen
.Das haben sie zu Anfang dieses Jahres im
^wiesen, als die pompöse Frühjahrsoffensive sich

ihren ersten Anfängen durch die genial erdachte
- ins kleinste vorbereitete Zurückverlegung de-
r Frontteile vollkommen geknickt sah. Jetzt scheinen
M Fronten im Osten, im Südosten und vielleicht
H anderwärts ihre besondere Aufmerksamkeit zu-

wollen . Wir können uns darauf verlassen , daß
* mit leeren Händen in ihr eigenes Großes Haupt-
siurückkehren werden . ^ .
«! das sind Dinge , über die man im Lager der
’otflte nicht viele Worte zu machen pflegt . Die
} bei den Westmächten zu Hause , und wir wollen
„übernehmen. Das Gackern über ungelegten Eiern

ein Zeichen ruhigen Selbstbewußtseins . Ein
' der, daß der Krieg für uns gewonnen ist. wenn

J feindlichen Angriffen standhalten , bis der
|J ?ootir-eg sein Werk getan hat . wiegt.
Woenburg gesprochen , schwerer als hundert

Reden von Lloyd George zusammen»
l - Ebenso überzeugend ist aber auch seine An-
Wjbafj die Feinde gerade unter dem Druck ihrer
* Riederlagen zu immer neuen Angriffen schreiten

lüögen sie auch noch so .aussichtslos sein .. Darin

Hachenburg, Mittwoch den4. Juli 1917.

liegt die Ansicht ausgesprochen , vatz wir augenviictiich ieve
Hossnung aus Frieden aufgeben sollten , daß er erst dann
nahegerückt sein wird , wenn die Zerstörung der
feindlichen Lebensbedingungen wert genug fortgeschritten
ist um als ein unmittelbarer Zwang zum Frredens-
schluß zu wirken . „In nicht ferner Zeit wird,
meint Hindenburg , dieser Zwang erreicht sem. Bis
dahin heißt es kämpfen , nicht reden Diese Mahnung aus
b -rufenstem Munde kommt zweifellos zu gebotener Zeit.
Bei uns in Deutschland wird immer .noch auf bte
Friedensfrage viel Mühe und Arbeit , viel L.rnte und
Papier verschwendet , obwohl nachgerade doch auch dem
Blindesten klar geworden sein müßte , daß wir auf diesem
Wege der Beendigung des Krieges nicht um einen Schritt
näher gekommen sind. Wenn selbst die russische Revw
lution den Frieden will und doch den Kamps gegen UN»
mit neuem Eifer entfacht hat , so dürfen wir uns wahr-
basiig nicht einbilden . mit allen Beillljenhelten
nach Petersburg oder Stockholm , . nach fbartj
ober London hin die Dauer dieses Krieges
auch nur um einen Tag abkürzen zu können . Und wenn
jetzt der Reichstag wieder zusammenkommt sollte er lieber
H .ndenburgs Worte und Ratschlage weise beherzigen , als
sich von Herrn SÄeidemann abermals zu völlig unfrucht¬
baren wenn nicht gar schädlichen Friedensanbiedermigen
anfmüntern zu lassen. Und das Gleiche gilt für unsere
Bundesgenossen an der Donau . Dort ist in d̂en letzten
Wochen und Monaten auch sehr reichlich vorn öftleden ge¬
redet worden , so viel , daß sich gleich wieder ge¬
wisse Fühler bemerkbar machten , von England wie von
Amerika he. ob nicht jetzt vielleicht em kleiner
Riß zwischen den beiden Kaisermächten bis zu einem
völligen Bruch erweitert werden könnte . Und wenn mcht
zwischen den Regierungen , dann vielleicht zwischen dm
Völkern und Rationalitäten , deren Vecireter sich >m ge¬
meinsamen Reichshause ja in der Tat mancher .ei Lieb . n»°
Würdigkeiten ins Gesicht geschleudert haoen . Eibe Log-
mmgen und Wünsche ! „Ich wünsche sagt Hmdenbmg.

daß die Staatsmänner unserer Feinde den gleichen Ein¬
blick in die Monarchie hätten , wie ich ihn erneut gewonnen
habe . Sie würden von ihrem Vorhaben ablassen La » ist
ein Wort der Beruhigung , das nicht verfehlen wird,
überall den tiefsten Eindruck hervorzurusen das vor
allem die erhitzten Gemüter unserer Bundesbruvei m
Offerreich wieder etwas beschwichtigen durfte . Wenn Ne
den Frieden nach außen haben wollen , munen sie ihn unter
allen Umständen zunächst im Innern bewahren ; den , bis
aus weiteres heißt es weiter kämpfen , um auch unseren
Feinden die Überzeugung von der vollendeten Sinnlosig-
keil ber Fortsetzung des Krieges beizubruigen . Und je
weniger wir irgend jemand auch nur den leisesten Zwe,iel
an bn  Unerjchütterlichkeit unseres Bundms .es geitatten.
desto eher werden sie bereit sein, die Waffen niederzu egen.
Nur Einigkeit macht stark — an dieser durch tausend
sättige Erfahrungen erhärteten Tatsache können auch di«
wütendsten Demokraten nichts ändern . .

Als Verkörperung des machtvollen Einigkeitswillens
her verbündeten Völker sind Hindenburg uno Ludendorff
nach Österreich gekomnien . bereit und entschlossen, „enizu-
stehen für das gemeinsame Wohl bis zum äußersten . Wrr
dürfen vertrauen , daß alle , denen sie Führer em dur en.
ihres Geistes einen Hauch verspürt haben und ihn .est
halten werden durch die schweren Zeiten bmdnrch bte
ihnen und uns noch bis zum Endsiege deschieöeli sem
mögen.

Anzeigknprei«  izahlöar im voraus ) :
di« sechsgespaltenePetitzeiie oder bereu
Raum 1b Psg., die Reklamezeil« 40 Psg.
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politifcbc Rundfchau.
Dcutfdic9 Retcb.

+ In der Dienstag -Morgenausgabe verschiedener links¬
stehender Blätter finden wir nachstehenden Llppcll an die
Regierungen des Reiches und Preußens , der Aufmerk¬
samkeit erregen wird wegen der Namen der meisten Unter¬
zeichner. Die Erklärung lautet:

„Der große Kampf , in dem das deutsche Volk steht, ist
noch nicht beendet . Die Unterzeichneten haben bisher meist
der Auffassung gehuldigt , daß die Verheißung der kaiser¬
lichen Osierbotschast. zur Vermeidung gar zu harter innerer
Kämpfe, in Vereinbarung mit den konservatwen Elementen
des öffentlichen Lebens durchzuführen seien. , Aber der
Widerstand , der von dieser Seite geleistet wird , ist so
stark, daß Zweifel entstehen mußten , ob überhaupt
die Osterbotschaft nach Abschluß des Friedens ihrem
Geiste nach voll zur Verwirklichung gelangen werbe.
Ein solcher Zweifel ist heute unerträglich . Um das deutsche
Volk in dem Vertrauen zu erhalten , aus das es em Recht
hat . ist es notwendig , ohne Verzug die Hand ans Werk zu
legen . Wir stehen daher nicht an . die Forderung des Tages
öffentlich zu erheben : daß die Regierung dem Landtage un-
verweilt eine Wahlreform vorlege , die nicht nur das allge-
meine , direkte und geheime, sondern auch das gleiche Stimm-
recht bringt , und daß die Regierung auch sonst dem Ber-
trauen wirksamen und sichtbaren Ausdruck gebe, welches bas
deutsche Volk verdient ."

Die Erklärung trägt die Unterschriften : Professor Hans
Delbrück , Oberbürgermeister Dominicus . Professor Emil
Fischer . Wirkl . Geh .-Rat Ad . v. Harnack . Wlrkl . Geh .-Rat
Professor Friedrich Meinecke , Graf Monts , BoffÄafter
a . D ., Professor Walter Nernst , Dr . Paul Rohrbach.
Dr . Friedrich Thimme , Professor Ernst Troeltjch.

* Im H .auptarisschich des Reichstages gab Dienstag
der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Graf o. Roedern
einen Überblick über die Entwicklung der Finanzen seit
Einbringung der letzten Kreditvorlage und begründete
sodann die Vorlage eines neuen Kredits von 15 Milliarden.
Hieraus trat der Ausschuß in die Aussprache über die
allgemeine politische Lage ein . Die Verhandlungen sind
vertraulich . Ihnen wohnten bei : von der Regierung die
Staatssekretäre der Kriegsminister und andere Ncitgueder
des Bundesrats , von den Abgeordneten die Mitglieder des
Ausschusses und zahlreiche Zuhörer . Staatssekretär
Zimmermann äußerte sich vertraulich über die politische
Lage und unsere Beziehungen zu den auswärtigen
Mächten . - Der Verfaffungsausschuß des Reichstages
trat Dienstag nicht in die Beratung der Wahlrecht »-
anträge ein, sondern vertagte sich mit Rücksicht aus die
Verhandlungen im Hauptausschuß auf Mittwoch.

+  Von neuem ist von hervorragender elsässisch-lothrin-
gjicher Seite das Gelöbnis der Treue zum Deusichen
Reiche erfolgt . Neutralen Journalisten wurde auf emer
ihnen zu Ehren veranstalteten Festlichkeit im lothrmgiichen
Industriegebiet vom Vizepräsidenten der ersten Kammer
Justizrat Dr . Gregoire erklärt , daß Lothringen ern
deutsches Land sei. Die Behauptung unserer Feinde , als
gelte es , die Elsaß -Lothringer zu befreien , sei eme groteske
Farce . Wir ivissen, sagte der Redner , den Wert einer
solchen Liebe zu schätzen, lehnen aber aufs entschiedenste
ab und verzichten auf eine Erlösung und die
wir nicht gesucht und nicht gewünscht habeii . Im Gegen¬
teil , wir werden , wie das bisher seit drei wahren geschehen
ist, Sand in Hand mit unseren deutschen Waffenbrüdern
fechten und mit ihnen unser schönes Land und seine Swatze
vor fremder Eroberungsgier und vor dem sicheren iltmn
bis zum letzten Blutstropfen zu schützen wiilen , auf daß
das alte Lothringia so frei bleibe , wie es seit 1870 wieder
geworden und in viel früberen Jahrhunderten gewesen ist
— ein deutsches Land.

+ Wie verlautet , sollen Maßnahmen gegen die un¬
erlaubte » Hausschlachtungcn in allernächster Zelt ver¬
öffentlicht werden . Es ging das Gerücht , daß öie Haus¬
schlachtungen allgemein verboten werden sollten . Wie das
Berl . Tgbl . nieldet , triM das nicht zu. Man will nur
Mißbräuchen zu Leibe gehen . Nach einer Aufstellung soll
nämlich mindestens eine Million Schweine mif irgendeine
Art „verschwunden ", d. h. durch unerlaubte Schlachtungen
der allgemeinen Fleischrationierung entzogen worden sein.

ökterr 'elck -dngLrn.
x Im Justizausschuß des Abgeordnetenhauses verlas

Ministerpräsident v. Seidler ein Kaiserliches Handsehreiben,
in dem ein Gnadenerlnst für politische Bcrbrechen ver¬
kündet wird . Es heißt darin : Die Politik des Hasies und
der Vergeltung , die, durch unklare Verhältnisse genährt,
den Weltkrieg auslöste , wird nach dessen Beendigung unter
allen Umständen und überall ersetzt werden muffen durch
eine Politik der Versöhnlichkeit . Dieser Geist muß auch
im Innern des Staates vorwalten . Es gilt , mit Akut
und Einsicht und in wechselseitigem Entgegenkommen
Völkerwünsche zu befriedigen . In diesem Zeichen der
söhnlichkeit will ick, als erster den Weg milder Nachsicht
betreten , über all jene bedauernswerten politischen Ver¬
irrungen , die sich vor und während des Krieges ereigneten,
und die zu strafgerichtlichen Verfolgungen führten , den
Schleier des Vergessens breiten . (Nun werden die Falle
cmfgeführt , wo die Amnestie eintritt , darunter werden er-
lassen die verhängten Strafen bei : Hochverrat , Maiestats¬
beleidigung , Beleidigung der Mitglieder des Kaiserlichen
Hauses , Störung der öffentlichen Ruhe , Aufstand , Auf»
rühr usw .) Von dieser Gnade sollen jedoch alle Personen
auSgenonimen sein, die sich der Verfolgung durch Flucht
in das Ausland entzogen haben , zum Feinde übergegangen
oder nach Ausbruch des Krieges nicht in die Pionarane
zurückgekehrt find.

vrieckienlanck.
X Der Organisator der griechischen Reservistenvereine.

General Papulös , Kommandant des 5. Korps im Pelo¬
ponnes , hat um seine Entlassung aus dem aktiven Dienst
nachgesucht. Die Pariser Presse meldet aus Athen , General
Papulös weigere sich, König Alexander anzuerkennen . Er
beabsichtige irr Tripolitsa die Republik auszurufen . Übe,
die Angelegenheit besitze man in Athen keine Einzelheiten,
denn Papulös übe eine strenge Zensur aus . Alle Offiziere
des griechischen Heeres sollen nunmehr die französische
Kopfbedeckung tragen , als Ersatz für den deutschen Helm.

IVorwegen.
x Die in Stavanger erscheinende sozialistische Zeitung

„Erster Mai " enthält die folgende Notiz , in der englifche
Machenschaften in Norwegen festgenagelt werden : „Ern
hier in der Stadt wohnender Mann hat den streikenden
Arbeitern der Konservenfabriken einen Geldbetrag geschenkt.

>Der betreffende Geber erklärt sich bereit , einen gleichen
Betrag in jeder Woche zu schenken, solange der Streik an¬
dauert , wenn man sich verpflichten will , für die Kriegs-
dauer nicht in „schwarzen " Fabriken zu arbeiten.
„Schwarze " Fabriken sind solche, die auf Englands schwarzen
Listen sieben. Sinter dem Anaebot an die Arbeiter soll
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1809 Sieg Napoleons !. bei Wagram über die Oste» sicher. —
1817 Zoolog und Geolog Karl Logt geb. — 1833 llicepljort
Niepce. Erfinder der Photographie , c-efi. — 1884 Togo ijlrd unter
deutschen Schutz gestellt. — 1894 Dichterin Elisabeth Glchck«öettr,
Paoli ) gcst. - 1807 Philosoph und Litera-hiswriker Kuno Fis>, er
gest. - 1608 Norwegischer Dichter Jonas Lie gest. — !9!5 Nieder¬
lage der Italiener bei &öi*.

der englische Konsul stecken. Das für die erste Woa »r be¬
dingungslos ausgcsetz '.e Geld haben die Arbeiter ange¬
nommen . dagegen die weiteren Beiträge , an die die im
.Ersten Mai " genannten Bedingungen geknüpft waren,
zurückgewiesen.

Afrika.
x In England kann man schon jetzt ermessen, was es

angerichtet hat , als cs das Ansehen der Leigen in Afrika
rücksichtslos schädigte . Afrika den Afrikanern ! — so
lautet nach einer Nieldung der Basler Missionare an der
Goldküste Vogo (.Honenin ) die Losung der Neger , die auf
bevorstehende Schwierigkeiten in der Kolonialpolitik der
Großmächte Hinweisen dürfte . Die vorhandene Gärung
gegen die Regier ; ng sei als ein Symptom des nationalen
Erwachens Afrikas zu betrachten . Die wirtschaftliche Lage
in jenen Gegenden wird als äußerst trübe geschildert.
Der Kakaohandel , die Haupteinnahmequelle der Bevölke-
rung , liegt völlig danieder . Lebensmittel seien unheimlich
gestiegen , und es herrsche eine große Friedenssehnsucht der
Bevölkerung . Die Häuptlinge richteten einen Friedens¬
appell an die Kriegführenden und Ulachten daS Angebot,
aus dem Erlös des Kakaohandels die Kriegskosten zu be¬
zahlen . (!)

Amerika.
X In einer Botschaft an den Kongreß hat der Präsi¬

dent der argentinischen Republik die unbedingte Aufrecht-
crhaltung der argentinischen Neutralität angekündigt.
Argentinien wolle seine freundschaftlichen Beziehungen mit
allen Ländern trotz des europäischen Krieges in voll¬
kommener Herzlichkeit weiter pflegen . Der Präsident er¬
klärt , die Völker Amerikas dürften nicht getrennt von¬
einander bleiben , sondern niüßten sich vereinigen , um zu
einer gemeinsamen Auffassung zu gelangen . Dieser Ge¬
danke habe eine günstige Aufnahme gefunden , und fünf¬
zehn Nationen hätten ihn bereits angenommen . Die Re¬
gierung beabsichtige , weitere Schiedsgerichtsvertrüge abzu-
schließen.

Alien.

x Rach einem Reutertetegramm aus Peking ist die
Wicderhcrnelturig der Monarchie in .China ganz un-
Stt Ä9f  ® !e. er!fe  Andeutung , daß etwas
wichtiges vorbereitet wurde , war die zunehmende Stärke
der gruppen , die sich auf den Straßen zeigten . Man

rf TI Telegraphen - und Postämtern militärische
die aus den Soldaten des Generals

Sckan Sun bestanden Danach hat die Besatzung die
^ iii rr" 8 &ei 0ßnÄfn  Militärpartei in Peking und
Oft Milinngvuvecneure der nördlichen Provinzen erhalten.
Aus Jn~  und Ausland.

'‘Jk -rlin , 8. Juli . In einem Regierungserlaß an die
preußischen Gemeinden werden diese aufgeiordert , Härten bei
der Steuerveranlagung von Militärpersonen unbedingt
zu vermeiden.

Bern , 3. Juli . Dem „Bund " zufolge wird die Brot¬
karte in der Schweiz im September eingefübrt . Die Jn-
lanosernte , die ungefähr den halben Jahresbedarf der Schweiz
decken soll, soll beschlagnahmt werden.
. , Ben », 3. Juli . Der Londoner „Morning Post " zufolge
beschloß die englische sozialistische Partei , der Einladung des
Arbeiter - und Soldatenrates zur internationalen Kon¬
ferenz in Stockholm  zu entsprechen, und vier Mitglieder
zu entsenden, die angeblich alle ausgesprochene Gegner der
Sache der Ententeinächte sind.

Amsterdam , 3. Juli . Tic holländische Staatsangehörige
Frau Macleod kommt am 24. Juli wegen Spionageverdachls
vor ein Pariser Kriegsgericht.  Die Angeklagte verneint
die Schuld , und die Albernheiten , die die Pariser Presse über
ihre angebliche deutsche Abr .ammung meldete, lassen zur Ge>
nüge erkennen, worauf der Beidacht eigentlich gegründet ist.

Brnfterdam , 3. Juli . Wegen der Schwierigkeiten der
Gemüse- und Kartoffclversorgung kam es zu schweren Un¬
ruhen.  Die Polizei feuerte auf die die Läden olündernde
Menge . _

Der Krieg.
Unter dem unerbittlichen Druck ihrer englisch-tranzö-

fisch-amerikanischen Zwingherren treibt die provisorische
Regierung des . freien" Rußland weiter die Massen des
Volkes in den Kampf. Auf den Gefilden Ostgaliziens
verbluten sich Hekatomben über Hekatomben russischer

Soldaten im Ansturm gegen die unerschütterlichen Linien
der Mittelmachte.

l.>as fcbwere Ringen in Ortgalizien.
W.T.B.  Großes Hauptquartier , 3. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Erst gegen Abend lebte allgemein die Feuertätiakeit

aus. Sie erreichte im Ypern-Abschnitt erhebliche StärkeBei der
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht hatten eigene

Bor lotze in die englischen Linken nördlich oes Kanals von
La Basioe, westlich von Lens und bei Bullecourt gute
^ r̂.LtNLiung§ê geön!̂ e. 2Iuc& in einem P̂üftengefedit bet
""̂ Ô .ourt, nordwestlich von St . Ouentin, wurden von
uns Gefangene gemacht und Kriegsgerät geborgen -Au der Front der

Heeresgruppe Tentscher Kronprinz suchten wiederum
die uranzosen die verlorenen Gräben an der Hochfläche
von La Novelle und auf dem linken Maas-Ufer zurück-
zugewmnen. Südöstlich von Cerny brachen zwei Angriffe
iti unterer Abwehrwirkung verlustreich zusammen, am
Walde von Avocourt und an der Höhe 304 verhindert-
unser Vernichtungsfeuerdie, zum, Angriff bereitgestellten
teindlichen Sturmtruppen, die Gräben nach vorwärts zu
verlassen. - Am Poehl-Berg in der Champagne gelang
b Unternehmen wie beabsichtigt; die Erkunder
bi achten Gefangene und Beute zurück.

Sechs feindliche Flugzeuge wurden abgefchossen eins
davon durch Rittmeister Freiherrn o. Richthofen. '
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldmarfchalls Prinzen Lcodo ' d
hi? der Ostsee und dem PApjet
die Geiechtstatigkeltnur bei Riga und Smorgon sich
steigerte, war der Feuerkampf stark am Mittellauf des

Vl mßle.T ^langrisie an der Bahn Komet-
8!ota L̂ipa^ E"^ scheiterten, und südwärts bis an die

Dort hat die Schlacht in Qstgallzlen ihren Fortgang
genommen. Uber die Hohe,, des westliche» Strypa -Users
"erbrechend, gelang es russischen Maffenangriffen . die Ein.
brnchsstelle des Vortages nordwärts zu derbreitern Das
Eingreifen unserer Reserven gebot dem Feinde halt . Bei
Konjuchy sind vor- und nachmittags starke Angriffe der
Runen vor den neuen Ltellnuge » unter schwere» Verlusten
zusammrngebroche». Weiter südlich fand der Fctud bisher
n!-.)t die Kraft, seine Angriffe gegen die Höhenstellungen beiBrzcznny zu erneuern.
. den Karpathen, in Rumänien und an der maee-
donlschcn Front ist die Lage unverändert . '

Der Erste Generalquariiermeister Ludendorfs.
*

26 700 Raumtonnen CI-Boot -ßeute.
Amtlich. W.J .B.  Berlin , 3. Juli.

Neue U-Boot -Erfolge auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz 26 700 Br .-Reg .-To .^ Unter den versenkten Schiffen
befanden sich ein unter Sicherung fahrender bewaffneter
englischer Dampfer von etwa 5000 Br .-Reg .-To . mit
Kohlenladung , ein sehr großer gesicherter bewaffneter eng¬
lischer Dampfer , dessen Kapitän gefangengenommen wurde
und ein gesicherter bewaffneter englischer Dampfer vom
Aussehen „Dovercastle " (8200 Br .-Reg .-To .). Zwei ver¬
senkte Segler hatten Fische und Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Griechischer Torpedobootszerstörergesunken.
Der griechische Torpedobootszerstörer „Doxa " ist am

28. Juni mit französischem -Stabe und französischer
Besatzung nach einer doppelten Explosion im Mittelmeer
untergegangen.

Er befand sich 100 Meter von einem Handelsschiff
entfernt , das er geleitete . Es werden 29 Mann , darunter
alle Offiziere , vermißt.

Die französische nnd die deutsche Handelsflotte.
. Das Blatt „Gironde " klagt über die Rückständigkeit
der französischen,Handelsflotte und fürchtet , diese Unter¬
legenheit werde sich nach dem Kriege noch verschlimmern.
Niederdruckend , so meint das Blatt , ist die Erkenntnis , daß
Deutschland , wenn morgen der Krieg zu Ende ginge , dank
ferner unermüdlichen Tätigkeit seine Handelsflotte wieder
auf die gleiche Höhe gebracht haben würde , wie vor dem
Kriege Denn obwohl die deutsche Handelsflotte im Kriege
mehr als rede andere gelitten hat , so ist doch der ganze
Schaden bereits wieder gut gemacht . Sie hat etwa IV,
Millionen Tonnen von ihrer etwas über 6 Millionen he- ,
tragenden Gesamttonnage verloren , wird aber noch vor '
^ahresschluß 1576000 Tonnen neue Schiffe einüellen ikönnen . 1

Dke deutschen Schiffe in Ame
. Aus Washington wird gemeldet: Wilinn

ein Gesetz, durch das das SchiffahrtsamtV
87 beschlagnahmte deutsche Schiffe mit eine
von etwa 500 000 Tonnen in eigene Verwa
Mehrere von diesen Schiffen waren bere'
genommen worden; aber da das Schiffahr
gemeinen Bestimmungen über die Berwend
zeuge noch nicht bekanntgegeben hatte, wur>-
nur für einzelne Reisen gemietet.
Klein « Krtegapoll.
. . . Rotterdam , 3 Juki. . Maaebode ' meüw
Ciicf)e Dampser „Ortvlan " (2145 L/ -N- 'worden ist
... 3. Juli . Im „Journal de«!
fldmiral .Deoonr , den Untergang des ..Kl-sbeV
cuckhaltslos die Wirksamkeit des b eu t fcti ert
lOfiernS, namentlich vor den großen Enienteh"
•„ dariS , 3. Juli . Wie der „Matin " aus
ollen tue Angehörigen der Mittelmöchte
and  demnächst mterniert werden . n

8. Juli . Zum erstenmal seit
-in bo ländisches Kriegsschiff  in einem "
Saien eingettoffen . Man glaubt , daß °s meb^
-creitc hollanüischk Hand -lsichiffe eskortieren jou.

N»d »«0 fern.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 9. d MtS.. vormittag? zwischen9

bis 12 Uhr müssen sämtliche angemeldeten Aluminium-
gezenstände in der Gastwirtschaft Groß  hier abgegebenwerden.

Hachenburg, den  4 . 7. 1917. ' Der Bürgermeister.

Mgrienberg, 2. Juli . Der am vergangene
hier versammelte K̂reistag sandte an Sein?
den Kaiser und König im Großen W
folgendes Huldigungstelegramm : „Euere
bittet der versammelte Kreistag des Obe
kreises die Versicherung hingehender Treue
entgegenzunehmen. Wir bleiben fest in dem
daß Eurer Majestät vorausschauende Führ

; geliebte Heimat und großes deutsches Va
! besten Zukunft sicher entgegenleiten wird,

westerwaldkreis wird aus dieser Gewißhzjt
freudiger Pflichterfüllung jede Arbeit und
sich nehmen bis zum Siege." Hierauf traf heute
Antwort ein : „Seine Majestät der Kaiser
lassen dem Kreistage des Oberwesterwall,
Huldiqungsgruß und Treugelübnis bestens
Geheimer Kabinettrat von Valentini."

Au- Nassau, 3. Juli . Im Regierungsbez
baden tritt die Maul - und Klauenseuche aug
auf in den Kreisen Frankfurt-Stadt . Usingen,
und die Schweineseuche und Schweinepest in den
Frankfuri-Stadt , Höchst, Oberlahnkreis, Obert
Unterlahnkrris und Usingen.

Limburg, 3. Juli . " Drei Mark für da
Bohnen verlangt« und erhielt ein Händler a
Samstag , während man an anderen Stellen
Pfund Kaiset-Wilhelm-Bohnen 80 Pfg. bezah
derartigen Phantasiepreisen ein Ende zu ma
sichtigt die Polizei, sich von den Händlern
quittungen vorlegen zu lassen, um feststellen zu
wie groß der Unterschied zwischen Ein- und
preis ist.

Frankfurt a. M., 3. Juli . Durch eine sofort
tretende Magistrotsverordnung ist die im T
Frankfurt angeiaute und zum Verkauf bestim
kartoffelernte zugunsten der Stadtgemeinde des'
worden. Der Frühkartoffel-Höchstpreis bei L
Verbraucher ist vom Magistrat für die Zeit bis
auf 12V* Pfennig pro Pfund festgesetzt worden,
weise Abgabe an Haushalte ist nicht gestattet.

0  Cifenbahnkatastropyc in Kanada . Der ,
zufolge entgleiste bei Belleville in Kanada ein
Canadicm-Northern-Eisenbahn infolge falscher
stellung. Die Lokomotive, der Tender und de
wagen wurden zertrümmert. Unter den S
befanden sich William Mackenzie der Präsiden! der
fchaft, und mehrere Mitglieder des Parlaments
vermutet, daß das Unglück auf einen verbrechen"
schlag zurückzuführen ist.

© Ein Strastcnbahnzng in den Niagara
Ans Newyork wird berichtetl Am Sonntag ist ein
scher Zug, der stark besetzt war. in der Nähe der?
fälle entgleist und in die Tiefs gestürzt. d-A
sind 60 Persone» crtrunken. . ,

Fllr die Schristieltung und Anzeigenv«r«mtworfiich!
Theodor Kirchhübel in Hachenburg.

N>

Eins Brille gefunden.
Hachenburg, den 3. 7. 1917. Die Polizeiverwaltuug.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche noch berechtigte Forderungen

an die verstorbene Frau Luise Ltchtenthäler Witwe
haben, wollen dieselben innerhalb drei Tagen an den
Unterzeichneten richten.

Sachenburg, den4. Juli 1917.
Georg Weinberger , Gasthaus zur Sonne.

vis W63terwald-Warid6i'k:arf6
Preis das Stück M. 1,—

(beim Versand nach auswärts M. 1,10 portofrei ) ist
wieder eingetroffen und empfiehlt

Bnelihandlnng Th. lirtlifailbel , Haehenhnrg.

m Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Freitag , de» 6 . Juli 1917
vormittags 9 10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn. 201—250

„ 10 11  „
H - 12 „

nachmittags 1—2 „
.. 2- 3 „
» 3 - 4 „
„ 4- 5 ..
.. 5- 6 ..
" 6- 7 ..
„ 7- 8 „

und zwar bei dem Metzgermeister Karl Krämer "hier,
ac an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister
H. Äroß  hler , am 6 . Juli 1917, von 8 Uhr vormittags ab.

Es wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er¬
scheinen. da strenge Reihenfolge innegehalten wird, um unnötiges Warten der Käufer
zu vermeiden. '

HschkLburg. den 4 7. 1917. Der Bürgermeister.

251—300
301—350
351—400
401- 450
451—Schluß

1- 50
51—100

101—150
151—200

Einkociagiäser
zu haben hei

Josef Schwan , Hachenburg.

Redinungsforniulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert lchnellsiens

Druckerei des „entä&ltr

Schöne starke
Fahrt

im August zum
kalbend, steht zum
bei Louis Gch'
ObermörSbach.

Zigare
direkt von 4
zu Originalp1

100 Zig. Kleinverk . W
100 „ . s
100 : ; S,
100 . .
100 . „
Versand nur gegen*

von 100 Stück.

_i !« KsS
Goldenes Hans li\[

G. m. d.
KÖLN,  Ehre

Telefon

H-

BerafteinfuB
zu haben

Dasbach,
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